
Eine Schwedenreise zur Totalen Sonnenfinsternis 
am 30.Juni 1954
W OLFGANG MALSCH

Im D urchschnitt kom m t es innerhalb  100 Jah ren  zu 154 M ondfinsternissen  
und 238 Bedeckungen der Sonne, w ovon 66 T otale Sonnenfinsternisse sind. 
Trotz des LJberwiegens der Sonnenfinsternisse und der Tatsache, daß irgendw o 
auf der Erde jedes zw eite Jah r m indestens 1 „Totale" ein tritt, is t gerade die Be­
obachtungsm öglichkeit d ieser F in s te rn isa rt für den einzelnen  E rdort sehr 
gering: man kann  sagen, daß dies nu r alle 200 Jah re  einm al vorkom m t. Denn 
die Zone der T o ta litä t erstreck t sich zw ar in w est-östlicher Richtung um v iele  
1000 K ilom eter, is t aber im M axim um  nur w enige 100 km breit. So w ar für 
Süddeutschland die le tz te  T otale am 8. Ju li 1842, deren  Erscheinung A d a l b e r t  
S t i f t e r  so poetisch und doch w issenschaftlich genau beschrieb und die 
nächste w ird ers t am 11. A ugust 1999 e in treten , w obei die T o talitä tszone etw a 
über Paris - K arlsruhe - M ünchen verlau fen  w ird. N im m t m an noch hinzu, daß 
durch die U ngunst des W ette rs  e tw a 2/ s  der E rscheinungen m ehr oder m inder 
verlo ren  gehen, so w ird  m an verstehen , w ie selten  für den einzelnen solch 
ein H im m elsereignis ist. N ur w enige Fachastronom en können  an  Expeditionen 
in fernste  E rdgegenden teilnehm en, so daß also den m eisten  gew öhnlichen 
Sterblichen der Genuß dieses E rlebnisses n ie  zu te il w erden kann. B ietet w issen ­
schaftlich gesehen die leichter zu beobachtende Partie lle  F instern is außer der 
Festste llung  der K ontak tze iten  zur V erbesserung  des M ondortes kaum  ein 
In teresse, so g es ta tte t die Beobachtung e iner T otalen  F instern is eine Reihe 
von U ntersuchungen, die eben nur h ierbei möglich sind und darüber hinaus 
ist der Anblick der T o ta litä t ein Ereignis, das jeden  N atu rfreund  aufs T iefste 
ergreifen  muß.

Als vo r m ehreren  Jah ren  schon aus den V orberechnungen in den Ja h r­
büchern hervorging, daß am 30. Jun i 1954 eine T o talitä tszone Südschw eden 
überstreichen w erde, stand  für mich fest, daß ich alles daran  setzen w ürde, 
um dorth in  zu gelangen, denn die E ntfernung w ar ja  im V ergleich zu anderen  
T otalitä tszonen  so gering, daß die Reise im Rahm en des möglichen lag. Die 
F insterniszone begann  an  den G roßen Seen in N ordam erika, strich an der 
Südspitze G rönlands und der Südküste Islands vorüber, erreichte bei Bergen 
die norw egische Küste, zog südlich Oslo über Südschweden, übersp rang  die 
O stsee nach etw a M emel, ging dann durch Polen über Kiew in die U kraine und 
über den Südteil des K aspi-Sees bis nach Jodhpur in N ordindien. Die Breite 
der T otalitä tszone betrug  etw a 150 km, die D auer der T o ta litä t für einen  O rt 
in Skandinav ien  etw a 153 Sekunden, w obei günstigerw eise  do rt d iese Phase 
kurz nach Sonnenhöchststand e in tre ten  w ürde.

Der Leser w ird  fragen: w arum  unternim m t m an solch w eite  und kostsp ie lige  
Reisen, n u r um innerhalb  w eniger M inuten  die völlige Bedeckung der Sonne 
durch den M ond zu sehen? W ie oben gesagt, ist eine te ilw eise  Sonnenfinsternis 
w issenschaftlich ziemlich belanglos, dagegen  erlaub t die völlige A usschaltung 
des allzu grellen  Sonnenlichtes in der nächsten Sonnenum gebung W ah r­
nehm ungen zu machen, die sonst nicht möglich sind. Zunächst is t es die 
„Korona", jene  äußerste  G ashülle um  die Sonne, die so schwach leuchtet, daß 
sie norm alerw eise  vom  Sonnenlicht übe rs trah lt w ird und über die w ir begreif­
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licherw eise nu r w enig w issen. Die Frage, welche G ase sie zusam m ensetzen, 
ob d iese ion isiert sind, welche T em peratu rverhältn isse  herrschen usw. ist 
noch w enig  geklärt. Zwar kann  m an nach einem  sinnreichen V erfahren, das 
zuerst der französische A stronom  BERNARD LYOT angab, die innersten  Teile 
der K orona je tz t auch ohne T o ta litä t beobachten, aber die äußeren Teile sind 
n u r bei F instern issen  zugänglich. D ann ist es die scheinbare A bdrängung von 
Sternen, die dicht am Sonnenrand  stehen, w ofür nach der EINSTEIN’schen 
R ela tiv itä ts theorie  ein B etrag von 1,7 B ogensekunden gefordert w ird, die nu r 
bei to ta len  F instern issen  untersucht w erden  kann. Für solche A ufnahm en sind 
langbrennw eitige  F ern rohre erforderlich, w elche den äußerst geringen  V er­
sch iebungsbetrag  auf den P ho top latten  noch ein igerm aßen genau m eßbar w ieder­
zugeben gesta tten ; naturgem äß kom m en solche U ntersuchungen für die b e ­
scheidenen M ittel des L iebhaberastronom en nicht in Frage. D agegen kann  er 
m it seinen  Instrum enten  für die eigentliche U ntersuchung der K orona auch 
schon w ertvo lle  M itarbeit leisten.

Im H erbst 1953 w urde m ir bekann t, daß die „V ereinigung der S ternfreunde", 
ein  Zusam m enschluß hauptsächlich deutscher A m ateur-A stronom en, eine Expe­
d ition  un ternehm en  w erde, und ich beschloß, mich d ieser anzuschließen. Der 
Plan dieses U nternehm ens, dessen w issenschaftliche Leitung und V orbereitung  
in den H änden des Leiters der B erliner „W ilhelm -Förster-V olkssternw arte", 
H errn  EDGAR MADLOW, lag, w ar, m it m ehreren  Fern rohren  von etw a 1 M eter 
B rennw eite und 80 mm Linsenöffnung die K orona in verschiedenen S pek tra l­
geb ie ten  aufzunehm en. Die A usw ertung  hinsichtlich der H elligkeitsverhältn isse  
(Photom etrierung der Platten) so llte w eitere  D aten für die E rm ittlung der 
K orona-K onstitu tion  erbringen. A uf G rund von U ntersuchungen über die 
zu jen e r Zeit durchschnittlich vo rhandenen  W ette rv erh ä ltn isse  und nach V er­
hand lungen  m it der schwedischen R egierung w urde unserem  U nternehm en 
als B eobachtungsort die an der schwedischen W estküste  un te r 58° 48,8' N ord ­
b re ite  und 11° 13,1 'O stlänge liegende Schäreninsel G altö als B eobachtungsplatz 
vorgesehen .

Als Instrum ent sollte für m eine B eteiligung ein seit Jah rzehn ten  in m einem  
Besitz befindliches F ern rohr von 80 mm Ö ffnung und 110 cm B rennw eite 
dienen, das parallak tisch  — also zur N achführung nach der S ternbew egung 
— m ontiert is t und seit 1947 seinen Platz auf der D achplattform  der h iesigen 
W e tte rw arte  hat. Zusätzlich sollten  A ufnahm en m it der auf das Fern rohr 
aufgesetzten  K am era m it einem  Petzval-O bjek tiv  von 40 mm Ö ffnung und 
15 cm B rennw eite und m it e iner K leinbildkam era „Paxette" erfolgen. Um das 
Rohr autom atisch der H im m elsbew egung nachführen zu können, erh ie lt ich im 
H erbst 1953 liebensw ürd igerw eise  durch den D irektor der L andessternw arte  
H eidelberg-K önigstuhl, H errn  Prof. KIENLE, ein do rt außer Betrieb geste lltes 
G ew ichtsuhrw erk zur V erfügung gestellt, das dann im Laufe des W inters 
durch den h iesigen M echaniker H errn  STOLL in ausgezeichneter W eise m it 
Feinbew egung  versehen  dem F ern rohr angepaßt w urde. H err STOLL v e r­
fertig te  dann auch den no tw endigen  A nschlußteil für die aus Berlin an alle 
T eilnehm er gelieferte  K am era für die A ufnahm en m it F ilte rg läsern  durch das 
Fernrohr. M ein Instrum ent erh ie lt ein  F ilte r zugew iesen, das nu r ro tes Licht 
um die W ellen länge 6500 A ngström einheiten  durchließ.

Zu m einer U nterstü tzung  nahm  m eine F rau an der E xpedition te il und in 
G altö  gesellte  sich als w eite re r H elfer ein „fernrohrloser" L iebhaberastronom , 
H err LAUDENKLOS aus Köln zu. Es w ar ja  überhaup t so, daß sich unsere  
E xpedition aus L iebhabern aus ganz D eutschland zusam m ensetzte, insgesam t 
rd. 40 Personen, davon V3 etw a aus Berlin, der Rest aus H am burg, Braunschw eig, 
Köln, C lausthal, K arlsruhe und ein größeres A ufgebot von der Schwäb. V olks- 
S ternw arte  in S tuttgart. Da die U n terkunftsverhältn isse  auf G altö sehr b e ­
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schränkt w aren  — manche T eilnehm er ze lte ten  auch —, m eine F rau und ich 
außerdem  anschließend noch durch Südschw eden fahren w ollten, m ie te ten  w ir 
einen „Tram p"-W ohnw agen der Firm a W olf H irth  in N abern  bei Kirchheim/Teck, 
der uns ganz ausgezeichnete D ienste leiste te . Er w urde an einen zur V erfügung 
stehenden  Pkw angehängt, dessen h in tere  Sitze herausm ontiert w aren  und in 
diesem  Raum die K iste des Fernrohrs, sein  T riebw erk, A chsensystem  usw. 
aufnehm en konnte, w ährend  auf einem  D ach-G epäckträger das 120 cm hohe 
hölzerne D reibein-S tativ  aufgeschnallt w urde.

Bei hochsom m erlicher H itze s ta rte te  am N achm ittag des 17. Jun i unsere  
k leine Expedition in K arlsruhe, um am 20. in G roßenbrode an der O stsee m it 
dem Flaupttrupp zusam m enzustoßen, dessen T eilnehm er m it einem  O m nibus 
aus Berlin gekom m en w aren  und dem sich un terw egs noch die üb rigen  M it­
g lieder aus Süd- und W estdeutsch land  angeschlossen hatten . M it dem  pracht­
vollen, e rs t vo r kurzem  in D ienst geste llten  Fährschiff „D eutschland", ging es 
bei Sonnenw etter und sp iegelg la tter See nach G edser, dann durch D änem ark 
und am Spätnachm ittag m it der Fähre von H elsingör nach H elsingborg  in 
Schweden. Schon h ierbei fiel uns die überaus zuvorkom m ende B ehandlung 
der schwedischen B ehörden auf, die bei uns angesichts e iner w issenschaftlichen 
Reise auf jegliche Z olluntersuchung oder sonstige F orm alitä ten  verzichteten  
und uns in jed e r W eise un terstü tz ten . A uf tadelloser S traße ging es dann 
— nur der L inksverkehr machte dem F ahrer anfangs etw as Bangnis — nach 
G öteborg. An das L inks-Fahren gew öhnte m an sich aber rasch, zum al auf den 
schwedischen Straßen und in den S tädten  im G egensatz zu der oft b ru ta len  
deutschen Fahrw eise geradezu  vorbildliche D isziplin und K am eradschaftlichkeit 
besteht. So gibt bei Ü berholen der nachfolgende W agen  ein H upsignal, der 
vo rdere  erw idert es als A ufforderung zum Ü berholen, w enn er sieht, daß 
die Straße frei ist, m an w ink t sich zu und alles geht glatt. Schilder m it G e­
schw indigkeitsbegrenzungen w erden  m it geradezu peinlichster G enauigkeit 
resp ek tie rt usw . Die H aup tstraßen  w aren  in Südschw eden übera ll in tadellosem  
Zustand, erinnerten  in ih rer B reite an A utobahnen, aber auch S traßen 2. O rd­
nung, die nu r teilw eise  g e tee rt sind, w aren  durchaus gu t fahrbar, da ih r Belag 
durch häufiges B efahren m it einem  ein B indem ittel ab träufelnden  Lastw agen 
staubfrei gehalten  w ird; nu r bei Regen en ts teh t dann teilw eise  eine böse 
Schmiere, die aber rasch w ieder abtrocknet. M an sah v ie le  am erikanische 
W agen, dann auch ein eigenes schwedisches Erzeugnis „Volvo", das unserem  
V olksw agen etw as ähnelt, aber auch v ie le  deutsche O pel und VW , w enige 
schwere M otorräder, v iele  L eichtm otorräder. Schwere Lastw agen, besonders 
m it A nhängern, sind selten. F ah rräder haben  durchw eg nur R ücktrittbrem se, 
keine V orderrad-H andbrem se. Die Beschilderung der S traßen is t durchw eg 
sehr gut, die V erkehrspo liz isten  in ih rer dunkelb lauen  Uniform m it w eißer 
M ütze, G oldaufschlägen und einem  langen Degen — ich dachte beim  ersten  
Anblick an einen  hohen M arineoffizier — durchw eg sehr höflich und gew andt. 
W as auf der Straße sonst noch auffällt: Die O rtschaften sind m eist w eit 
vers treu te  Einzelhöfe, so daß der B riefträger von der S traße w eg w eite  
Z ugangsw ege zurückzulegen hätte . So stehen  denn an der S traße gruppenw eise 
k leine K ästen m it e iner N um m er oder dem N am en des Besitzers, in welche 
der Briefbote die Post einlegt, die dann spä te r vom  Hof her abgeho lt w ird. 
N eben so e iner G ruppe von K ästen steh t gelegentlich ein gelber K asten  zum 
Einwurf abgehender Post, den dann der B riefträger leert. A n den R ändern der 
L andstraßen finden sich G estelle  zum A ufstellen  der abzuholenden M ilchkannen. 
Dazu legt der B auer gelegentlich einen Z ettel m it einer B estellung und Geld 
und der M ilchkutscher leg t dafür die W are  und W echselgeld hin, bis es der 
Bauer w ieder abholt: n iem and denk t daran, Geld oder W are  zu stehlen! W ir
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haben  im Lande unsere  W agen  m it P ho toappara ten  usw. darin  im m er u n v e r­
schlossen lassen  können.

W ährend  die südlichen P rovinzen Schwedens fruchtbar und w ohlhabend  
sind und v ie le ro rts  Schlösser aus dem  17. und 18. Jah rh u n d ert und K löster 
aus der Zeit vo r der R eform ation auf jah rh u n d ertea lte  K ultur hinw eisen, ist 
die nördlich von G öteborg, w estlich des V änner-Sees liegende Provinz B ohuslän 
karger, die B evölkerung leb t vom  W aldreichtum  und an der K üste vom  Fisch­
fang. Die Ufer b ilden v ie le  Buchten — so bei U devalla — m it v o rge lagerten  
Schäreninseln, ü b e ra ll zeig t sich prächtiger G ranit, der durch die A ushobelung 
der E iszeitgletscher seine Spuren träg t. A n d ieser K üste ging unsere  F ahrt 
nordw ärts und w ir erreichten  den O rt K ragenäs, von  dem  ein Sträßchen zu 
der m it dem  Festland  durch e inen  Damm verbundenen  Insel G altö führt. H ier 
in der N ähe der norw egischen G renze sieh t m an an geeigneten  S tellen noch 
die Panzerh indern isse  und W egsperren  aus der Kriegszeit, die einen  Einfall 
abw ehren  sollten.

Die Insel G altö, die uns für fas t 14 Tage eine H eim at w urde, h a t e tw a 
2 km  Durchmesser, ihre K üste h a t v ie le  Buchten, die höchsten Felskuppen  
erheben  sich bis zu 50 m über den M eeresspiegel. W eite re  Schären sind ihr 
gegen das S kagerrak  vorgelagert. Die Insel ist s ta rk  bew aldet, hauptsächlich 
m it Föhren, der Boden m it H eidelbeeren , P reiselbeeren , vielfach auch m it 
s ta rk  entw ickeltem  B ärlapp bedeckt, die Felsen te ilw eise  m it Rentierflechte 
überzogen. Die Insel ist schwach besiedelt, nu r 4 oder 5 Höfe und das A nw esen 
von H errn  ANKER GRAH, der eine k le ine  B ootsw erft besitzt und auf dessen 
G rund sich unsere  Expedition n iederließ . D ann sind aber auf der Insel noch 
zahlreiche Som m erhäuschen vorhanden , m eist im schwedischen B auernhausstil 
aus ro t gestrichenem  H olz m it w eiß um rahm ten T üren und Fenstern , die 
Leuten aus G öteborg oder anderen  S täd ten  der N achbarschaft gehören; v ie le  
Schweden besitzen  ja  neben  ih re r S tadtw ohnung so ein H äuschen oder m an 
kann  sich auch fertig  e ingerichtete H äuser w ährend  der 3m onatigen Som m er­
ferien  m ieten. V egeta tion  und Klima erinnern  etw a an unseren  Schw arzwald 
in 1000 m H öhe; da w ir ja  do rt rd. 10 B ogengrad nördlicher sind, entspricht die 
T em peratu r in M eereshöhe etw a derjen igen  in 1000 m H öhe bei uns in Süd­
deutschland. T eilw eise bei H errn  GRAH, teilw eise  in Zelten, w ir in unserem  
W ohnw agen, so kam en die T eilnehm er der E xpedition unter. Die V erpflegung 
w ar gem einschaftlich — die te ilnehm enden  Damen verso rg ten  die Küche — 
und w urde im einzigen K aufladen im nahen  K ragenäs eingekauft. D abei m ußten 
w ir m it unseren  geringen  angele rn ten  schwedischen K enntnissen  auskom m en, 
denn es ist beile ibe nicht so, w ie m an w ohl gelegentlich hört, daß „jeder 
Schwede Deutsch oder Englisch könne". Dies gilt w ohl für Besucher höherer 
Schulen, aber nicht für die D urchschnittsbevölkerung. Zudem  spricht m an in 
B ohuslän einen D ialekt, den — w ie uns schwedische S tudenten  versicherten  — 
selbst d iese nu r schwer v e rs tehen  konnten . A ber die Freundlichkeit und H ilfs­
w illigkeit der B evölkerung half über die Schw ierigkeiten hinw eg, dazu die 
jed erze it gerne gew ährte  D olm etschertätigkeit und Fürsorge des B ürgerm eisters 
von K ragenäs (wozu auch G altö  gehört), H errn  SVEN THORIN. Die Preise 
für L ebensm ittel sind — um gerechnet — die gleichen w ie bei uns, manche 
Dinge sogar e tw as teuerer. Da Schweden aber ein nicht durch K riege ge­
schwächtes w ohlhabendes Land m it verhältn ism äß ig  hohen Löhnen und Ein­
kom m en ist, kann  sich jed e r ein  bescheidenes W ohlleben  gönnen und bei­
sp ielsw eise auch in den S täd ten  die recht hohen M ieten  für die in n eueren  
H äusern  seh r m odernen und bequem en W ohnungen  leisten . In Schw eden gibt 
es — noch bis H erbst 1955 — beschränkte  Prohibition: jed e r Schwede erhä lt 
auf sein „M otbok" (R ationierungsheft) im M onat nur eine bestim m te M enge 
A lhohol; m an kann  diese natürlich  auch konzen trie rt und auf einm al genießen,
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w ie uns ein to rkelnd  B etrunkener spä te r in Stockholm vo r A ugen führte. 
Frei ist Bier II. K lasse — ein etw as dünnes G etränk  w ie in den N achkriegs­
zeiten  bei uns. Im G asthaus muß m an zum T rinken auch etw as Essen bestellen , 
w irklich essen muß m an das B estellte  ab er nicht. V ielfach tr in k t der Schwede 
zum Essen auch ein großes Glas Milch.

Gleich nach unserer A nkunft w urde nun m it der A ufstellung  der In­
strum ente begonnen: die m eisten  F ern rohre ha tten  n ied rige  T ischstative, so 
daß an der M eeresküste  zunächst Betonsockel gegossen w urden, auf w elche 
dann die Instrum ente kam en. Die Sockel standen  schön ausgerichtet in 2 Reihen 
und stehen w ohl noch heu te  so als E rinnerung an die „Tyske solförm örkelse 
expedition". Dann galt es, die Fern rohre  zu justieren , um ih re  Polachsen genau 
nach dem  H im m elsnordpol auszurichten, dam it die T riebw erke die Rohre 
genau der H im m elsum drehung nachführen konnten. Das Ju s tie ren  w ar aber 
gar nicht so einfach und es w ar gut, daß w ir 10 Tage vor der F instern is schon 
an O rt und Stelle w aren; denn m it unserem  Einzug h a tte  das b isher heiße 
und trockene W ette r um geschlagen und es w ar fast ke in  Tag ohne R egen­
schauer, der Himmel vielfach bedeckt und zeitw eilig  w ar es unangenehm  kühl 
und w indig — w as nur die M utigsten  noch zu kurzen B ädern verlocken konnte. 
Dann aber sind ja  do rt in fast 60° Breite im Jun i die N ächte schon sehr hell, 
richtig dunkel w ird  es kaum : m an konn te  nur um M itternacht die he llsten  
Sterne, etw a D eneb oder W ega erkennen  und zur E instellung benutzen. Tief 
g lu tro t stand nu r w enige G rade über dem Südosthorizont in den e rsten  N acht­
stunden der P lanet M ars. Die hellen  N ächte sind uns ungew ohnt: der A bend­
him mel verdäm m ert nu r sehr langsam , es is t noch so hell, daß m an Lesen 
kann  und dabei is t es eine halbe  Stunde vo r M itternacht! G eht m an dann 
zu Bett, w acht m an bald  dadurch auf, daß die Sonne durch die G ardine des 
W ohnw agens scheint, und sieh t auf die Uhr: es ist kurz nach 3 U hr m orgens! 
Schließlich w aren  w ir aber doch für die Sonnenfinsternis gerüste t, auch die 
elektrischen Leitungen zum A ntrieb  der F ernrohrm otore verleg t.

U nser Ins trum entenpark  w ar m annigfaltig, w aren  es doch alles Liebhaber, 
die m it eigenen, vielfach selbst e rbau ten  Instrum enten  h ie rh e r gekom m en 
w aren. Da w ar ein A po theker aus W olfenbüttel, ein  L andgerichtsrat aus Berlin, 
ein Arzt, ein V ersicherungsbeam ter und ein Lehrer aus Köln, ein M echaniker­
m eister, Studenten, ein G eodät, ein M eteorologe, ein C hem iker, ein  Buch­
händ ler und alle m öglichen Berufe v e rtre ten . Ebenso bun t w aren  auch die 
Instrum ente: ein  aus einem  Spiegel und 3 L insenrohren bestehendes v ie r­
faches Instrum ent, ein von 3 B erliner S tudenten  selbst g ebau te r „Schmidt- 
Spiegel" (Spiegelfernrohr m it die F ehler des Spiegels ausgleichender Linse), 
eine K inokam era der T eilnehm er der Schwäbischen V o lkss te rnw arte  S tu ttgart, 
w elche das Sonnenlicht durch einen uhrw erkbew eg ten  Spiegel e rh ie lt usw. 
D aneben die K am eras e iner K ulturfilm gesellschaft aus G öttingen, die einen 
Film aufnahm . Jed en  Tag e rh ie lt übrigens jed e r T eilnehm er vom  A rzt „seine 
Pille A daptinol", ein M ittel, das nach ein iger G ew öhnung die rasche A n­
passungsm öglichkeit des A uges an die plötzliche D unkelheit w ährend  der 
F insternis und dam it die sichere A rbeitsfäh igkeit an den Fernrohrversch lüssen  
und -K assetten erleichtern  sollte.

H ochinteressant w aren  auch die Besuche benachbarter Expeditionslager, 
von denen es in der F instern iszone geradezu  „wimm elte". So w aren  auf der 
etw a 15 km  nordw estlich  liegenden Insel Södkoster, die m an m it M otorschiff 
über Ström stad erreichte, nicht w eniger als 5 g rößere Cam ps von S ternw arten  
eingerichtet, nämlich C am bridge, Zürich, Lund, San F rancisco und aus Spanien. 
Prof. v. KLUBER, m ein H eidelberger S tudienkollege, je tz t in Cam bridge, saß 
m it einem  In terferom eter in einem  K eller, vo r dessen F enster nu r ein H eliostat 
stand, um das K oronalicht h ineinzuspiegeln , dessen genaue W ellen längen
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gem essen w erden  sollten, v. KLUBER h a t im Lauf der Jah re  schon an  einer 
ganzen Reihe von Expeditionen zu to ta len  Sonnenfinsternissen, so nach Sum atra, 
Java , O berägyp ten  usw. teilgenom m en. Im Schweizer Lager, das w ir anschlie­
ßend besuchten, sah m an dem m it e iner um gehängten  K am era H ere inm ar­
schierenden zunächst m it finsterer M iene en tgegen — an diesem  Sonntag 
w aren  die Lager von R eportern  überlaufen  und kurz zuvor h a tte  do rt so 
ein U nglücksrabe ein genau ju s tie rt gew esenes Instrum ent um gestoßen! Als 
ich mich jedoch m it einem  gut im itierten  „Chrüezi" m eldete und H err Prof. 
WALDMEIER mich erkann te , w ar rasch freundlicher K ontakt hergeste llt. Die 
Züricher ha tten  u. a. 3 große H orizon talkam eras (die größte von  8 M eter 
Brennw eite) aufgestellt. Im nahen  schwedischen Lager von Lund w ar in sbe­
sondere ein „R adioteleskop", ein R adargerä t zum Empfang kurzw elliger e lek tro ­
m agnetischer S trahlung von der Sonne, sehensw ert.

In der N ähe unseres Lagers ha tten  sich drei schwedische S tudenten  aus 
U ppsala m it einem  se lb ste rbau ten  schönen Spiegelfernrohr n iedergelassen  
und es fanden dahin häufige freundschaftliche „N achbarschaftsbesuche" statt.

So nah te  allm ählich der F instern istag  heran. Am V ortag, an dem einzigen 
auf G altö erleb ten  w irklich heißen und fast w olkenlosen Tage, w ar G enera l­
probe an allen  Instrum enten, dam it auch in der E rregung des A ugenblickes 
in den kostbaren  2V2 M inuten  alle Griffe an den Instrum enten  sicher sitzen 
w ürden. A lles k lappte, nur w aren  w ir in Sorge um das W etter. Denn aus den 
aufgenom m enen M eldungen des Seew etterberichtes ging hervor, daß sich schon 
zur N acht eine B ew ölkungszone aus W esten  näherte , w elche noch am nächsten 
V orm ittag  Südschw eden bedecken w ürde, so daß ich nu r H offnung auf g e legen t­
liches und allm ähliches A ufreißen der W olkendecke gegen die M ittagsstunden  
geben konnte.

Und tatsächlich bezog sich der H im m el zum A bend, die N acht w ar bedeckt 
und am M orgen des 30. Ju n i sah es in jed e r H insicht trüb  w ie unsere  Stimm ung 
aus. Sollte soviel V orbere itung  und A rbeit vergebens sein? Im Lautsprecher 
hö rten  w ir gegen 10 U hr die N achrichten des W endelste in-O bservatorium s 
über die Lage von Sonnenpro tuberanzen  usw. Doch gegen 11 U hr lockerte sich 
etw as die W olkendecke, riß hie und da auf, die H offnung stieg! Inzwischen 
w ar aber — w ie konn te  es anders sein! — noch ein anderes M alheur passiert, 
das alle  V orbere itungen  zu vere ite ln  drohte: die m eisten  Fern rohre  h a tten  
elektrischen A ntrieb  und in dem „S trippengew irr" h a tte  ein n iem als e rm itte lte r 
Pechvogel einen Kurzschluß fabriziert, der so gründlich w ar, daß nacheinander 
alle unsere  R eservesicherungen hinausflogen. So w aren  die Instrum ente b e ­
w egungslos und das w enige S tunden vor der Finsternis! Endlich gelang es 
aber doch, den Fehler zu finden und m it freundlicher schwedischer Hilfe w aren  
inzw ischen auch Ersatz-Sicherungen aus der N achbarschaft herangeschafft 
w orden. Ab M ittag riß die W olkendecke in einzelnen Lücken auf, die Sonne 
w urde sichtbar! Den ersten  K ontakt des M ondes m it der Sonnenscheibe konnte  
ich v isuell m it geringer U nsicherheit um etw a 12h32m42s beobachten. Dann 
w urde es zunehm end k larer. W ährend  die Beleuchtung m ehr und m ehr abnahm , 
näh erte  sich am Himm el der G egend, wo die Sonne stand, gegen 13,40 Uhr 
ein großes W olkenloch: w ir ha tten  ungeheures W etterglück. Schon 5 M inuten  
vor der T o ta litä t w urde die im m er schwächere Beleuchtung beängstigend  fahl, 
die G esichter ge is terhaft bleich, am bew ölk ten  H orizont w ar ein orange- 
gelber Lichtsaum. Die Seeschw alben und einige M öw en fla tterten  aufgereg t 
dicht über unseren  Rohren- Lautlose gespann te  Stille herrscht, nu r die U hr­
w erke der Instrum ente sum m en und das C hronom eter tickt. Da . . . beim  Ruf 
des Z eitansagers „Null" verlischt der letz te  Sonnenstrahl der nu r noch ganz 
schm alen Sichel und gleichzeitig taucht auch schon die K orona auf. Es is t ein 
Bild, dessen Einm aligkeit alle durchschauerte. Der H imm el ist. tiefdunkel-sam t-
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blau m it einem  Glanz w ie Emaille. D aran steh t pechschwarz die M ondscheibe, 
um geben vom  silberhellen , nach außen zartrosa  w erdenden  S trah lenkranz 
der Korona, von der in Richtung des Sonnenäquators nach rechts und links 
längere S trahlen  ausgehen. M it freiem  A uge und noch besser im Feldstecher 
sind h a rt über dem M ondrand 2 h im beerro te  P ro tuberanzen  sichtbar, ö stlich  
der Sonne glänzt hell V enus, näher zur Sonne noch ein S tern  1. Größe, v e r­
mutlich Capella. Doch alle diese W ahrnehm ungen  können  w ir nu r blickw eise 
machen, denn für uns läuft ja  nun die A rbeit: Sekunden zählen, K asse tten ­
schieber auf, belichten, Schieber zu, K assette w echseln usw., jed e r nach seinem  
Programm. N ur in kurzen M om enten können  w ir zwischen der A rbeit das 
grandiose Schauspiel genießen. M eine F rau macht m it „Paxette" und T ele­
ob jek tiv  5 A ufnahm en zw ischen 1h  und 8 Sekunden E xpositionszeit, sow ie 
je  eine A ufnahm e im A ugenblick des Beginns und Endes der T otalitä t, die 
dadurch in te ressan t sind, daß sie auf der einen  Seite noch Spuren des Sonnen­
lichtes, auf der anderen  M ondseite schon den A nfang der K orona zeigen. 
Ich selbst mache an m einem  Rohr zu A nfang und Ende je  eine A ufnahm e 
von 5 Sekunden m it dem P etzvalob jek tiv , dazwischen läuft die langb renn ­
w eitige F ilteraufnahm e durchs Rohr von 104 Sekunden Dauer. V iel zu rasch 
sind die 153 Sekunden zu Ende, rechts b litz t der erste  Sonnenstrah l w ieder auf, 
die K orona sink t ins Nichts zusam m en. Das fahle Licht und der F insternisw ind, 
der sich erhoben hatte , lassen  nach, unsere  Erregung ebbt ab. V enus b leib t 
noch 6—8 M inuten lang sichtbar, doch sofort nach F instern isende beginnen 
sich zunächst leichte, dann dichte W olken vor die Sonne zu schieben. Die 
A bnahm e der p artie llen  F instern is konn te  durch W olkenlücken zeitw eise 
verfo lg t w erden, den le tz ten  K ontakt erh ie lt ich ziemlich sicher um  14h52m47s5. 
Sogenannte „Fliegende Schatten", dunkle und helle Streifen, die quer zur 
Richtung der M ondschattenbahn kurz vo r Beginn und nach Ende der T o ta litä t 
zu sehen sind, w urden  diesm al von keinem  Beobachter bem erkt. U nsere 
„Gruppe M eteorologie" un te r Leitung von  H errn  G. SCHINDLER ste llte  trotz 
des allgem ein herrschenden W indes w ährend  der F insternis eine T em peratu r­
abnahm e von fast 3 G rad fest und maß, daß die allgem eine H elligkeit w ährend  
der T o ta litä t nu r noch 3 Lux gegen 66 000 bei vollem  Sonnenschein und etw a 
1 Lux bei V ollm ond betrug.

U nsere F reude w ar um so größer, als w ir bald über das Radio erfuhren, 
daß unsere  Expedition fast die einzige w ar, die W etterglück hatte . Selbst auf 
dem nahen  Südkoster stö rten  W olken etw as, im Innern von Schweden blieb 
der H imm el vö llig  bedeckt und an der O stküste  auf der Insel Ö land w aren  
die V erhältn isse  auch recht schlecht. Ein gem ütlicher A bend m it den nachbar­
lichen schwedischen S tudenten  und H errn  B ürgerm eister THORIN (dieser stifte te  
sogar 2 Flaschen „Snaps") w ar unsere  Siegesfeier, am N achm ittag w aren  schon 
die Instrum ente abgebau t w orden und am folgenden Tage fuhren die m eisten  
T eilnehm er w ieder in ihrem  O m nibus nach D eutschland zurück, w ährend  m eine 
Frau und ich noch eine herrliche Reise durch das südliche Schweden machten.

Die inzwischen erfo lg te Entw icklung u nserer P latten  zeigte, daß ein großer 
Teil des gew onnenen  M ateria ls durchaus brauchbar für die Photom etrierung  
sein w ird. Die besten  A ufnahm en lassen die beiden S trah len  der K orona — 
der eine ist an der Spitze in 2 A usläufer ge te ilt — bis in über 3 Sonnendurch­
m esser Entfernung verfolgen. In den Polargegenden  der Sonne ström en kürzere, 
sich allmählich äq u a to rpara lle l um biegende S trahlen  w ie die K raftlinien eines 
M agneten  aus. Die Tatsache, daß die K orona so schmal w ar und nur äquato reale  
S trahlen  aussandte, e rk lä rt sich aus dem U mstand, daß ja  um diese Zeit gerade 
das Sonnenfleckenm inim um  stattfand , w ährend  zu Z eiten des Sonnenflecken­
m aximum s die K orona m eist m ehrere  S trah lenbündel aussendet. Auch der Film
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der S tu ttg arte r G ruppe ist w ohl gelungen  und w ird  ein w ertvo lles Lehrm ittel 
darste llen  können.*)

U nsere F ahrt durch Südschw eden führte  uns zunächst durch endlose W älder 
und an zahlreichen Seen vorbei nach K arlstad t am N ordufer des V ännersees, 
dann nach U ppsala, wo der Dom m it dem G oldschrein des Hl. Erik, die G räber 
G ustav  W asas und Linnés bem erkensw ert w aren, dann A lt-U ppsala m it der 
von St. Erik 1125 e rbau ten  Kirche und  G rabhügeln  von schwedischen K önigen 
aus der Eisenzeit. U ppsala h a t um  seinen gotischen Dom (1435) noch v iele  alte 
schöne H äuser. Der Dom, an dem auch ein französischer B aum eister von  N ôtre  
Dame in Paris m itw irkte, w eist nicht den reichen gotischen Stil no rd französi­
scher oder rheinischer K athedralen  auf. N ur an den P ortalen  träg t er F iguren­
schmuck und das Innere is t e ine im posante H alle. N atürlich galt auch ein Besuch 
der a lten  S ternw arte  von U ppsala; im Um gang zum R efraktor hängen  die 
Ö lbilder der früheren  A stronom en, darun te r auch des durch seine T herm o­
m eterska la  bekann ten  ANDERS CELSIUS: ein w ürd iger H err m it Perücke. 
Uns w ieder südw ärts w endend, gelang ten  w ir am nördlichsten  A usläufer des 
M älarsees nach Sigtuna, e iner der ä ltes ten  K ultu rstä tten  Schwedens aus dem
9. Jah rh u n d ert m it einer noch e rha ltenen  a lten  Kirche in B acksteinbauw eise, 
dann nach Stockholm. H öhepunkt w ar h ier der Besuch des am M älarsee 
liegenden  Schlosses D rottningholm  (begonnen 1681) m it einem  noch m it den 
a lten  M aschinen und D ekorationen  e rha ltenen  B arocktheater und der Besuch 
der in den D reiß igerjahren  erbau ten  S taa tsste rnw arte  Saltsjöbaden, e tw a V2 
A utostunde außerhalb  der H au p tstad t auf e iner Schäre an der O stsee gelegen. 
Typisch für die schwedische G astfreundschaft w ar, daß uns do rt der im A ugen­
blick unserer A nkunft e rs t von — leider vergeblicher — S onnenfinstern is­
expedition  zurückgekehrte 1. O bservato r Dr. RAMBERG sofort durch die 
ganze S ternw arte  führte, ohne tro tz  unsere r B itte sich Zeit zum A usruhen  
zu nehm en. Die S ternw arte  en th ä lt u. a. einen 60-cm -D oppelrefraktor der 
engl. F irm a Grubb, e inen Z eiß-A strographen und einen 1-m-Spiegel von 
Grubb. W eite r über L inköping m it einem  Dom aus dem 13. bis 15. J a h r­
hu n d ert ging der W eg an den V ätte rsee  m it K loster V adstena, einem  der 
kirchlichen H aup tdenkm äler Schwedens m it dem G rab der Hl. B rigitta, dann 
über G ränna, dem G eburtsort von A ndrée, der 1897 m it dem Ballon den N ord ­
pol zu erreichen versuchte und dessen Ü berreste  1932 auf e iner Insel n o rd ­
östlich von Spitzbergen gefunden w urden; im O rtsm useum  sind v ie le  Fund­
stücke gezeigt. Durch die landw irtschaftlich reiche Provinz Skane führte  uns 
der W eg schließlich nach Lund m it seinem  herrlichen rom anischen Dom 
(Baubeginn 1080) m it m ächtiger K rypta und 600 Jah re  a lte r astronom ischer 
Uhr. N atürlich erfo lg te auch ein Besuch der dortigen, a llerd ings etw as v e ra lte ­
ten  S ternw arte, durch die uns freundlicherw eise H err Prof. LUNDMARK 
persönlich führte, dabei Einblick in seine N ebel- und M ilchstraßenforschungen 
gebend. Den Sund überquerend , folgte ein Besuch des H am letschlosses 
H elsingör, dann K openhagen m it se iner ebenfalls s ta rk  v e ra lte ten  S ternw arte, 
vo r der e ine B roncestatue Tycho B rahe's steht, ü b e r  die G rabkirchen der 
Dänischen Könige in Roskilde und R ingsfed (G räber aus dem  12. u. 13. J a h r ­
hundert) ging der W eg durch Schleswig und bei ström endem  Regen durch 
N orddeutschland, bis w ir nach über dreiw öchiger F ah rt m it unseren  In s tru ­
m enten  und dem k ostbaren  Schatz der gew onnenen S onnenfinstern isaufnah­
m en w ieder w ohlbehalten  im heim atlichen K arlsruhe anlangten .

N eben  dem E rleben der F instern is und der landschaftlichen und k u ltu r­
historischen Schönheiten des skandinavischen Landes w aren  die nordische 
Flora, die sich auf manchen M atten  zeigte, und die geologisch-eiszeitlichen

*) A nzufordern von  der Schw ab. V olk ssternw arte , Stuttgart, U hlandhöhe.
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Zeugen hochinteressant. So sahen w ir tie fdunkelb laue G lockenblum en hier 
nicht gekann te r Größe: m an konn te  den D aum en in die G locken einführen. 
Die ehem alige G letschertätigkeit ließ sich auf den G ranitfelsen  übera ll ablesen, 
dabei fiel auf, daß die Schram mung in W estschw eden ungefähr ONO —W SW  
gerichtet w ar, im östlichen Schweden ungefähr von N ord nach Süd. Bem er­
kensw ert w aren  schließlich noch v iele  R unensteine, die teils im Lande un ter 
N aturschutz stehend  noch an O rt und Stelle vorhanden, teils im P ark  der Uni­
v e rs itä t U ppsala in g rößerer M enge zusam m engetragen v e re in ig t w aren.

Für e ine finanzielle U n terstü tzung  zur technischen A usw ertung  des gew on­
nenen  A ufnahm em ateria les spreche ich dem  N aturw issenschaftlichen V erein  
K arlsruhe m einen herzlichsten D ank aus.

Erklärung zu Tafel I
Fig. 1: D i e  I n s t r u m e n t e  a m  M e e r e s s t r a n d  von  rechts nach links: 
4faches phot. Instrum ent, dah in ter ein w eiteres Fernrohr, Schmidt-Spiegel, 
4 w eitere  Fernrohre, links im V orderg rund  K inokam era-S tuttgart, auf k leinem  
Pfeiler vor dem Schmidt-Spiegel (vom Stuhl etw as verdeckt) zugehöriger 
H eliostat-Spiegel.
Fig. 2: U n s e r  K a r l s r u h e r  F e r n r o h r ;  w egen des hohen S tativs stand 
es etw as en tfern t von den übrigen  Instrum enten  im W indschutz e in iger Bäume.
Fig. 3: B e g i n n  d e r  T o t a l i t ä t  (13h 40m 24s); links (Lichthof) noch feinste 
Sonnensichel, rechts beg inn t schon die K orona sichtbar zu w erden, V2 Sek. 
belichtet.
Fig. 4: T o t a l i t ä t  (13h 41m 26s), 4 Sek. belichtet.
A ufnahm en m it „Paxette", 3 und 4 m it T eleobjek tiv  1 : 5,6, K ranseder-Film .
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